








 

Tödliche Jeans

Ein Kokoschansky-Krimi

 

Günther Zäuner





ISBN: 978-3-902784-97-1

1. Auflage 2014, Marchtrenk, Österreich

© 2013 Verlag federfrei


Auf www.federfrei.at finden Sie unser umfangreiches eBook-Angebot!

Umschlagabbildung: © Robert Lehmann - Fotolia.com
Autorenportrait: © Manfred Burger
Lektorat: S. Bähr

Dieser Thriller ist reine Fiktion. Namen und Personen, verschiedene Ereignisse, Orte und Zeiten sind frei erfunden. hnlichkeiten mit lebenden oder verstorbenen Personen sind rein zufllig.

Alle Rechte vorbehalten. Das Werk darf - auch auszugsweise - nur mit Genehmigung des Verlages wiedergegeben werden.

Melden Sie sich unter krimi.gratis für unseren kostenfreien Krimi-Newsletter an und erhalten Sie ein Krimi-eBook kostenfrei!






Inhalt


	Prolog

	Zwei Wochen davor

	Montag, 22. Oktober 2012

	Montag, 29. Oktober 2012

	In der gleichen Nacht

	3:10 Uhr

	7:15 Uhr

	8:00 Uhr

	10:00 Uhr

	11:30 Uhr

	15:00 Uhr

	Eine Woche später

	In der gleichen Nacht - 1:15 Uhr

	Dienstag, 6. November 2012 - 5:30 Uhr

	9:00 Uhr

	13:00 Uhr

	Bremerhaven, gegen 17:00 Uhr

	Mittwoch, 7. November 2012 - Gegen 2:00 Uhr morgens

	3:15 Uhr

	Bremerhaven - Donnerstag, 8. November 2012, 10:00 Uhr

	Klinikum Bremerhaven Reinkenheide - Gegen 19:00 Uhr

	Freitag, 9. November 2012

	Samstag, 10. November 2012

	Montag, 12. November 2012 - 9:00 Uhr

	23:09 Uhr

	Dienstag, 13. November 2012

	Bremerhaven

	20:10 Uhr

	20:20 Uhr

	Mittwoch, 14. November 2012

	Donnerstag, 15. November 2012

	Freitag, 16. November 2012 - Gegen 6:30 Uhr

	Epilog

	Webseiten, die Kokoschansky für seine Recherchen verwendete - Eine Auswahl

	Bücher, die für Kokoschanskys Recherchen wichtig waren

	Anmerkungen

	Über den Autor

	Kostenloser Kurzkrimi

	Buchempfehlung: Tod im Tröpferlbrunnen: Österreich-Krimi

	Kapitel 1





Jede Mode kommt aus der Mode.
 
Japanisches Sprichwort
 
 
 
 
 
Mode ist bereitwillige Bejahung der rtselhaften Tatsache, dass heute etwas schn ist, was gestern hsslich war und morgen unertrglich sein wird.
 
Senta Berger, sterreichische Schauspielerin
 
 
 
 
 
Die Mode ist zwar keine Waffe der Frau, 
 
aber sie liefert ihr wenigstens die Munition.
 
Brigitte Bardot, franzsische Schauspielerin
 
 
 
 
 
Management by Jeans: An den wichtigen Positionen die grten Nieten platzieren.
 
Graffiti 
 
 
 

Prolog

Hallelujah  Der berhrende Refrain, vorgetragen von den glasklaren Stimmen der Backgroundsngerinnen und Leonard Cohens sonorer Stimme, bildet den wrdigen musikalischen Rahmen. Zum Abschiednehmen fr immer. Der Song verfehlt nicht seine Wirkung auf die Menschenmenge, die sich Kopf an Kopf, dicht gedrngt, in der Leichenhalle auf dem Wiener Zentralfriedhof versammelt hat. 
 
Alle, die heute an diesem nebeligen Oktobernachmittag zusammengekommen sind, fragen nach dem Warum und finden keine Antwort. Die Frau in dem weien, schlichten Sarg, bedeckt mit einem riesigen Rosenherz, durfte nicht einmal ein Vierteljahrhundert alt werden. In der nchsten Woche htte sie ihren fnfundzwanzigsten Geburtstag gefeiert. 
 
Selbst der Pfarrer schlgt in seiner Ansprache an die Trauergemeinde kritische Tne an, hadert mit seinem obersten Chef, um sich dann letztendlich wieder auf seine Berufung zu besinnen, und repetiert die stets wiederkehrenden Floskeln, die Hoffnung verheien und trsten sollen. Doch kaum einer der Trauergste verschwendet daran einen Funken Glauben. 
 
Das Meer an bunten Blumen der zahlreichen Krnze, Bukette und Strue schafft es nicht, Farbe in diese dstere Stunde zu bringen. Nur ein paar Meter von ihrer toten Tochter entfernt sitzen die gramgebeugten Eltern in der ersten Reihe und versuchen, sich gegenseitig Halt zu geben. 
 
Hallelujah war einer ihrer Lieblingssongs, und Cohen zhlte zu den erklrten Favoriten der Ermordeten. Wer nur ihr weltoffenes, lustiges, oft flippiges Wesen kannte, htte ihr niemals diese lyrische und nachdenkliche Ader zugetraut. Trotz ihres jugendlichen Alters lie sie nur wenige Menschen an sich heran, wusste genau, was sie wollte, und ffnete sich nur denen gegenber, die man an einer Hand abzhlen konnte und denen sie grenzenlos vertraute. 
 
Lena zhlte zu diesem kleinen, sorgfltig ausgewhlten Kreis. Der Hne an ihrer Seite hat seinen Arm um sie gelegt und hlt ihre Hand fest, whrend seine Lebensgefhrtin immer wieder von Weinkrmpfen geschttelt wird.
 
Hier schmt sich niemand seiner Trnen, und es wird sich auch niemand in dieser Halle finden, der ein schlechtes Wort ber die tote Frau da vorne in ihrem Sarg verlieren wrde, weil es nichts Schlechtes zu sagen gbe. 
 
Wenn die allerletzte Reise angetreten werden muss, zeigt es sich, ob ein Mensch beliebt war oder man nur aus Piett, Taktgefhl und Anstand, aus reiner Pflicht ihn auf diesem Weg begleitet. Nicht alle finden in der Halle Platz, die Tore sind weit geffnet und der Vorplatz mit Trauernden gefllt, sodass manche neugierige Friedhofsbesucher stehen bleiben, als Zaungste leise untereinander tuschelnd in Erfahrung zu bringen versuchen, ob nicht ein Prominenter zu Grabe getragen wird. 
 
Leichter Nieselregen setzt ein. Der Himmel weint, fast eine Metapher. Oder eine zu spte Entschuldigung fr den Fauxpas des Alten, die junge Frau zu frh abberufen zu haben. Sie war weder berhmt noch durch besondere Leistungen hervorgetreten, blo das nette, freundliche Mdel von nebenan, das auch ein wenig Glck im Leben fr sich beanspruchen wollte.
 
Die Zeremonie neigt sich ihrem Ende zu. In langsamem Gleichschritt und mit ernsten, tief in die Gesichter eingekerbten Berufsmienen schreiten vier Trger der stdtischen Bestattung in ihren grauen Uniformen mit den schwarzen Kappen auf den Sarg zu. Dirigiert vom Arrangeur, der die Feierlichkeit berwacht. Mit routinierten Handgriffen heben sie den Sarg von dem Podest, tragen ihn langsam durch die sich teilende Menge zu dem Bahrwagen, der drauen bereitsteht, whrend die Totenglocke mit eintnigem Gelute zum Gedenken mahnt. Viele bekreuzigen sich, andere verfolgen versteinert den Auszug des Sarges oder schicken noch letzte Kusshnde. Dicht hinter dem Leichenwagen folgen die Eltern und engsten Familienangehrigen, whrend der Pfarrer mit zwei Ministranten den Trauerzug anfhrt.
 
Machs gut, flstert Lena und versucht, mit einem zerfledderten Papiertaschentuch ihre nassen Augen zu trocknen, dafr wird er ben. Fest drckt sie Kokoschanskys Hand. Der Scheikerl soll in der Hlle braten. Der Riese an ihrer Seite nickt nur 
 
 




Zwei Wochen davor


Gut, dann bin ich mal dahin, sagt Erika Pandera zu ihrer Chefin, das war ein sehr guter Tag. Der Umsatz kann sich sehen lassen.
 
Na ja, wir haben Mitte Oktober, und die Leute denken bereits an Weihnachten. Das wirkt sich aus. Unsere Sonderangebote sind schlielich auch nicht zu verachten und sorgen fr lngerfristige Kundenbindung. Das haben wir der Konkurrenz voraus. Von der Qualitt unserer Mode will ich erst gar nicht sprechen.
 
Ich bin schon so gespannt auf die neue Kollektion. Von diesen neuen Jeans muss ich mir unbedingt eine oder zwei zulegen. Die sehen verdammt cool und sexy aus. Ich kriege doch wie immer Firmenrabatt, oder? Die junge Verkuferin blickt ihre Chefin mit treuherzigem Augenaufschlag an.
 
Natrlich!, lacht die Frau um die vierzig, dreht die Stereoanlage ab und atmet tief durch. Fr heute reicht es. Nichts gegen Techno, Hip Hop, House und was es sonst noch so gibt. Manchmal geht mir das Wummern schwer auf den Geist. Aber das gehrt nun einmal zum Image unserer Lden. Na ja, wahrscheinlich werde ich alt. 
 
Jetzt mach aber einen Punkt, Hanna, lchelt ihre Mitarbeiterin, ich gbe viel darum, wenn ich deine Figur htte.
 
Schmeichlerin, antwortet die Chefin und denkt nicht im Geringsten an Schleimerei ihrer Kollegin. Pandera ist ihr in den zwei Jahren, seit sie hier angestellt ist, richtig ans Herz gewachsen. Trotz des Altersunterschiedes sind die beiden Frauen dicke Freundinnen geworden. Die Abrechnung mache ich heute, und du verschwindest.
 
Danke. 
 
So, die Chefin blickt auf die Uhr. Ich freue mich schon, nach Hause zu kommen. Beine hochlagern, ein bisschen in die Glotze gucken und danach ein wunderbares Vollbad. Und du sieh zu, dass du rechtzeitig ins Raimundtheater kommst. Sag mal, wie oft hast du nun schon Elisabeth gesehen?
 
Erika Pandera zhlt im Geiste nach. 
 
An die fnfzehn Mal, schtze ich.
 
Da musst du ja schon jeden Ton und jedes Wort kennen.
 
Da kannst du dir sicher sein.
 
Musical ist nicht so meins.
 
Ich wei, neckt Erika Pandera ihre Chefin. Du wrdest eher bei Robbie Williams oder Jon Bon Jovi schwach werden.
 
Jedem das Seine. Viel Spa und bis morgen in alter Frische.
 
Die beiden verabschieden sich mit Ksschen links und rechts auf die Wangen. Hanna Junkers blickt ihrer Mitarbeiterin durch die Glasscheibe nach und freut sich schon ber deren erstauntes Gesicht morgen frh, wenn sie ihr die berraschung mitteilen wird. Junkers setzte sich in der Firmenleitung fr ihre loyale und zuverlssige Kollegin ein. Nun wird sie zur stellvertretenden Filialleiterin befrdert werden.
 
Noch ahnt diese quirlige Frau nichts von ihrem bevorstehenden Karrieresprung und noch weniger von der unliebsamen Begegnung, der sie mit hastigen Trippelschritten im riesigen G3, dem neu erbauten Einkaufszentrum in Gerasdorf an der nrdlichen Wiener Stadtgrenze, ungewollt entgegeneilt, um zu ihrem Auto zu kommen. Ihre Gedanken drehen sich nur darum, hoffentlich nicht in einen Stau zu geraten und rasch nach Hause fahren zu knnen. Etwas erfrischen, zwischendurch einen Happen essen, umziehen und dann nichts wie ins Theater, zumal sie fr diesen Abend eine tolle Karte ergattern konnte.
 
Sie kramt in ihrer Handtasche nach dem Autoschlssel und verwnscht sich dabei immer selbst, dass sie es bisher nicht geschafft hat, obwohl sie es sich stndig vornimmt, sich endlich zu merken, wo sie dieses verfluchte Ding hingesteckt hat! Warum knnen Gucci, Dolce & Gabbana und wie sie alle heien nicht endlich eine Handtasche kreieren, die dieses leidige Problem endgltig aus der Welt schafft?
 
Endlich!
 
Erika Pandera fingert den Schlssel aus den Untiefen ihrer Umhngetasche, drckt auf das Knpfchen fr die Entriegelung ihres knallroten Smarts, der in der ffentlich zugnglichen Tiefgarage des Einkaufszentrums geparkt ist.
 
So schnell geht das also bei dir? Kannst es wohl nicht erwarten, dass du zu deinem neuen Lover kommst.
 
Sie erschrickt, diese Stimme ist ihr leider wohlbekannt.
 
Was willst du schon wieder hier? Schleich dich! Oder ich rufe die Security, besser gleich die Polizei!, fhrt sie den dreiigjhrigen, krftigen, unrasierten Mann in dreckigen Jeans, schmuddeligem T-Shirt und abgewetzter Lederjacke an. Hr verdammt noch mal auf, mir nachzuspionieren und aufzulauern! Kapiers endlich! Mit uns ist es gelaufen!
 
Die Verkuferin will in ihr Auto einsteigen, doch die schwere Pranke ihres Ex blockiert die Fahrertre. Angewidert dreht sie den Kopf zur Seite.
 
Verschwinde endlich aus meinem Leben! Und wieder hast du gesoffen oder gekifft oder wei der Teufel was noch alles!
 
Ich will mit dir reden, lallt der verlassene Mann mit schwerer Zunge. Das steht mir doch zu oder nicht? Gehen wir auf einen Kaffee. Oder noch besser, wir fahren zu dir.
 
Du bist doch nicht mehr dicht! Hau endlich ab, und lass mich in Ruhe!
 
Du kannst mich nicht wie einen Regenschirm in eine Ecke stellen, und das wars! Mit mir nicht! Das habe ich nicht verdient!
 
Was dir tatschlich gebhrt, wirft sie ihm wutentbrannt an den Kopf, will ich gar nicht erst aussprechen! Du schnallst es ja doch nicht! Deine Sauferei, deine Scheidrogen, deine Ausraster haben alles zerstrt! Mach endlich den Weg frei, ich habe es eilig!
 
Und wenn ich dir jetzt verspreche, zum Glck gibt dem torkelnden Mann die Autotre Halt, dass ich mich schlagartig ndere? Kein Alkohol mehr, nichts. Ich werde solide.
 
Das glaubst du doch selbst nicht! Niemals schlgt mich mehr ein Mann!
 
Aber ins Bett bist du immer gern mit mir gestiegen!
 
Weil du wieder brutal geworden wrst, htte ich es nicht getan! Kurzerhand stt die zierliche Frau ihn beiseite, schwingt sich auf den Sitz, und er schafft es nur mit grter Mhe, das Gleichgewicht zu halten. Und damit du es weit! Im Saufen bist du Weltmeister, aber beim Sex der totale Rohrkrepierer! Sie schlgt die Tre zu und schliet sich ein, whrend sie mit zitternden Hnden den Schlssel ins Startschloss steckt. Wenn du mich nochmals belstigst, anrufst oder mich abpasst, hast du die Bullen am Hals!, schreit sie im Wageninneren.
 
Jetzt habe ich aber Angst, rlpst der Verflossene geruschvoll gegen die Scheibe. Du bist nichts weiter als eine miese, dreckige Scheifotze, die fr jeden Arsch die Beine breitmacht, sobald er dir nur schne Augen macht!
 
Im Rckspiegel sieht Erika Pandera, wie zwei Jugendliche sich nhern und anscheinend ihren Bedrnger zur Rede stellen. Doch das ist ihr egal, nur weg von hier. Hat er es also tatschlich wieder geschafft, ihr den Abend, auf den sie sich so gefreut hat, grndlich zu versauen. Verkniffen beit sie sich auf die Lippen, und der Schleicher vor ihr muss es ben, indem sie ihm mit der Lichthupe signalisiert, dass er endlich aufs Gas steigen soll.
 
Rund zwanzig Minuten Fahrzeit sind es bis zu ihrer kleinen, hbschen Wohnung, die sie, nachdem sie wieder allein lebt, grndlich mit viel Liebe und Geschmack renovierte und neu einrichtete, so gut ihre finanziellen Mglichkeiten es eben erlaubten. 
 
Nichts soll sie mehr an die Vergangenheit erinnern. Wrde er ihr nicht in einer gewissen Regelmigkeit nachstellen, sie am Telefon belstigen oder ihr bse SMS und E-Mails senden, wre er lngst endgltig aus ihrem Gedchtnis gestrichen. Trotz mehrmaliger nderungen ihrer Handynummer und des Mailaccounts schafft er es immer wieder, ihre neuen Kontaktmglichkeiten herauszubekommen, und der Terror beginnt erneut. Dann verfllt sie wieder in stundenlanges Grbeln und Nachdenken, berlegt, ob die Entscheidung, ihn endgltig an die Luft zu setzen, tatschlich richtig war, sucht Fehler bei sich, findet wegen ihres schlechten Gewissens oft nchtelang nur schwer in den Schlaf.
 
Schlielich war ihre Beziehung nicht von Beginn an zum Scheitern verurteilt. Doch als der Blick durch die rosarote Brille zusehends klarer wurde, musste sie erkennen, dass er Dr. Jekyll und Mr. Hyde in Personalunion sein konnte. Obwohl sie weder naiv noch leichtglubig ist, gelang es ihm, sie um den Finger zu wickeln, bis sie nach und nach hinter die Wahrheit kam. 
 
Im Grunde die bliche Geschichte. Er ist immer ein labiler Charakter gewesen. Falsche Freunde, die in zwielichtigen Kreisen verkehren, die mit Geld um sich werfen, deren Ursprung vllig im Dunklen liegt, und er will mithalten, was er sich nicht leisten kann, schlittert in einen Teufelskreis, in den sie ihn hineingezogen haben. Erste Vorstrafen wegen kleinerer Delikte, dazu Alkohol, Drogen und ein stetig wachsender Schuldenberg, den er glaubt, mit Zocken tilgen zu knnen. Mit Gelegenheitsjobs versucht er, sich ber Wasser zu halten.
 
Konfrontierte sie ihn mit seinen beltaten, bestand darauf, sich endlich eine geregelte Arbeit zu suchen, oder verweigerte sie Sex, rastete er vllig aus und schlug zu. Mehr als einmal flchtete sie nach diesen Gewaltexzessen zur Polizei, mehr als einmal erhielt er Betretungsverbot fr ihre Wohnung, in die er sich selbstverstndlich bereits kurz nach ihrem Kennenlernen eingenistet hatte, ohne jemals einen Finger zu rhren oder gar einen finanziellen Beitrag zu leisten.
 
Er landete wieder einmal vor Gericht, fasste mehrmonatige Haftstrafen aus, sie sah endlich Licht am Ende des Tunnels, bis er wieder bettelnd vor ihrer Tr stand, alle Eide schwor, sich zu bessern, und sie war so dumm, ihn wieder aufzunehmen. Fr einige Zeit riss er sich zusammen, aber dann gengte oft ein einziges falsches Wort, und das Drama ging in den nchsten Akt ber.
 
Natrlich blieb Erika Panderas turbulentes Privatleben nicht verborgen. Hinterrcks zerrissen sich die Nachbarn die Muler. Eltern, Geschwister, Verwandte und Freunde redeten mit Engelszungen auf sie ein, doch sie hatte noch nicht den Glauben an den guten Kern in ihm verloren. Auch an ihrer Arbeitssttte wussten ihre Chefin und die Kolleginnen Bescheid, wenn sie im Hochsommer mit langen rmeln erschien, weil ihre Arme mit blauen Flecken berst waren oder sie fters eine getnte Brille trug.
 
Allen fiel ein Stein vom Herzen, als Erika Pandera endlich den Mut fand und einen Schlussstrich zog. Anfnglich gab er Ruhe, doch in letzter Zeit hufen sich seine unerwnschten Auftritte.
 
Tausend Gedanken schwirren in ihrem Kopf, ihr Lieblingsmusical ist vllig in den Hintergrund gerckt. Glcklicherweise passt ihr Winzling von Auto in jede Lcke, und daher findet sie auf Anhieb einen Parkplatz. Jedenfalls hat er es zum wiederholten Male geschafft, ihr alles zu verderben, und sie berlegt ernsthaft, ob sie sich nicht zu Hause einigeln und die Karte verfallen lassen soll.
 
Sie stellt den Motor ab, zieht den Schlssel aus dem Schloss, greift nach ihrer Handtasche auf dem Beifahrersitz, ffnet die Tre. Ein lauter, gellender Knall; ein scharfer, greller Blitz; ein frchterlicher Schlag gegen ihre linke Schlfe, und ihr Schdel scheint zu explodieren. Es dauert nicht einmal die Lnge eines Wimpernschlags, und dennoch hrt sie aus weiter Ferne einen Sphrengesang  Ich teile die Freude, ich teile die Traurigkeit, doch lang nicht mein Leben, das kann ich dir nicht geben, denn ich gehr nur mir  Sisis Paradelied aus dem Musical 
 
Erika Pandera ist lngst tot, als sie seitlich vom Fahrersitz rutscht, hinaus auf den nassen Asphalt kippt und ihr Blut langsam in Richtung des linken Vorderreifens rinnt.
 





Montag, 22. Oktober 2012


Und?, fragt Gruppeninspektor Emil Wontorra von der Abteilung 3 fr Ermittlungen, Organisierte und Allgemeine Kriminalitt im Bundeskriminalamt Wien am Josef-Holaubek-Platz seinen Kollegen auf dem Flur vor dem Vernehmungszimmer, der gerade eine Zigarette raucht. Hat er endlich gespieben1? 
 
Das ist ein Steher, schttelt der Kriminalbeamte den Kopf, so einen habe ich lange nicht mehr gehabt. Streitet alles ab, hat mit berhaupt nichts zu tun, will von nichts wissen. Drei Stunden rotiere ich mich mit dem Typen nun schon im Kreis.
 
Dann drehe ich den einmal durch die Mangel. Wontorra klopft dem Kollegen auf die Schulter. Hol dir einen Kaffee, und komm dann wieder rein. Und bring mir auch einen mit.
 
Der Gruppeninspektor betritt das karg eingerichtete Vernehmungszimmer. Der Mann, der vor ihm an dem einfachen Tisch sitzt, sieht nicht einmal auf. Wontorra umkreist sein Opfer. Er wei, es ist nur mehr eine Frage der Zeit, bis der Typ zusammenbrechen wird. Der Kiberer2 ist zu lange im Geschft, nur noch ein Jahr bis zur Pensionierung, und es wre das erste Mal in seiner Kriminalistenlaufbahn, dass ein Ganove nicht vor ihm niederlegt3. Er kennt smtliche psychologischen Tricks und Spielchen, um jemanden zum Reden zu bringen. Manchmal versagen diese Mittel. Dann muss mit ein paar Ohrfeigen, einem Rempler oder einem krftigen Sto nachgeholfen werden. Oder der Zellengenosse ist ein noch blerer Charakter als der Verdchtige und macht ihm fr ein paar Vergnstigungen das Leben hinter schwedischen Gardinen schwer. Selbstverstndlich dringt davon kaum etwas nach auen, schlielich gibt es Menschenrechtsbeauftragte und amnesty international.
 
Wontorra zieht einen Stuhl heran, setzt sich dem Verdchtigen gegenber und studiert minutenlang schweigend seine kaum vorhandenen Regungen. Das ist fixer Bestandteil des Spiels. Den Delinquenten verunsichern, mrbe machen, Zuckerbrot und Peitsche.
 
Herr Dollenberger, erffnet der Gruppeninspektor schlielich das Frage- und Antwortspiel, es ist Zeit, Ihr Gewissen zu erleichtern. Glauben Sie mir, dass hilft Ihnen und uns. Sie werden eine schwere Last los.
 
Was soll ich gestehen? Ich kann nur etwas zugeben, wenn ich etwas angestellt habe. Dollenberger knetet seine Finger, blickt stur auf die graue Tischplatte.
 
Wontorra legt eine ziemlich dicke Aktenmappe auf den Tisch.
 
Deine Speisekarte4 , er fllt bewusst in das vertraute Du, um gleichsam eine Basis auf gleicher Augenhhe herzustellen, gleichzeitig klarzustellen, wer hier das Sagen hat und am lngeren Ast sitzt, ist zwar recht umfangreich und fr dein Alter beachtlich, aber Mord war bisher nicht dabei.
 
Ich hab die Erika nicht kaltgemacht, kommt es leise ber Dollenbergers Lippen, wie oft soll ich das noch sagen?
 
Wie erklrst du dir dann die Schmauchspuren an deiner Schusshand, die wir sichergestellt haben? Gleiche Waffe, gleiches Kaliber wie das Projektil, das du in den Kopf deiner Exfreundin gejagt hast? Bei deinen Vorstrafen fasst du dafr den Frack aus5.
 
Ich war es nicht. Wie oft soll ich das noch wiederholen?
 
So lange, bis du kapierst, dass Leugnen zwecklos ist.
 
Die Erika war doch das Beste, was mir in meinem beschissenen Leben passieren konnte. Erstmals zeigt Dollenberger Wirkung, schluckt mehrmals und kmpft mit den Trnen.
 
Und diese Frau hast du regelmig verprgelt, bist ihr auf der Tasche gelegen, hast sie nach Strich und Faden ausgentzt. Dafr haben wir eine Menge Zeugen, und kein einziger lsst ein gutes Haar an dir. Bis es ihr endgltig reichte. Dann hast du sie umgenietet.
 
Nochmals, ich war es nicht.
 
Dollenberger fhlt sich wie ein in die Ecke festgenagelter Boxer, dessen Deckung dem Schlaghagel des Gegners nur mehr mit grter Mhe standhalten kann.
 
Und die Schmauchspuren?
 
Ja, ich habe herumgeballert. Aus Frust. Habe ich doch auch schon Ihrem Kollegen erzhlt. Mehrmals 
 
Wo?
 
Auf der Donauinsel. Oben beim Wehr in Langenzersdorf. Drei, vier Schuss auf Bierdosen. Mehr nicht.
 
So ein Zufall, hhnt Wontorra, ausgerechnet dein Pumperer6 ist auch mit der Tatwaffe ident. Warum gehst du berhaupt mit einer Krachn spazieren?
 
Na und? Von der gibt es Tausende Exemplare. Ich kenne viel Gesindel, darum. Da fhle ich mich sicherer. Ich wrde nur im Notfall abdrcken, wenn es gar nicht mehr anders geht.
 
Insgeheim muss der Gruppeninspektor ihm zustimmen, allerdings nur in dem Punkt, der die Waffentype betrifft. Dennoch nimmt er ihm diese Version nicht ab. Das kannst du der Kaswaberl erzhlen. Und wo ist die Knarre jetzt?
 
Das habe ich auch schon hundert Mal ausgesagt. In einem Automatensalon verzockt, indem ich den Pumperer irgendeinem Jugo fr hundertfnfzig Euro verscherbelt hatte, weil ich flach7 war.
 
Willst du eine rauchen? Wontorra schiebt Dollenberger seine Zigarettenpackung ber den Tisch, der dankend und gierig danach greift. Und hat der auch einen Namen?
 
Goran, mehr wei ich auch nicht.
 
Und wo finden wir diesen Goran? Wo soll das berhaupt gewesen sein?
 
In irgendeinem Automatencaf im 20. Bezirk, seufzt Dollenberger und raucht hastig. Genau kann ich mich nicht mehr erinnern.
 
Du hast also angeblich diesem unbekannten Goran deine Knarre verkauft, damit du weiterspielen kannst. Woher hast du diese Pistole gehabt? Du besitzt weder Waffenbesitzschein noch Waffenpass, auerdem hast du Waffenverbot.
 
Dollenberger zuckt mit den Achseln.
 
Ich kenne eben ein paar Leute.
 
In der Scheie, in der du inzwischen sitzt, ist das auch schon egal. Jedenfalls hast du fr die Tatzeit kein Alibi. Wontorra blttert in der Aktenmappe. Deine Exfreundin Erika Pandera wurde am 27. September gegen achtzehn Uhr fnfzehn erschossen. Nach Aussage ihrer Chefin durfte sie frher nach Hause gehen, weil deine Verflossene ins Theater wollte. In der Tiefgarage hast du ihr aufgelauert, wie schon so oft.
 
Weil ich mit ihr reden wollte, verdammt noch mal! Dollenberger schlgt mit der flachen Hand krftig auf den Tisch. Ich habe Erika nicht umgebracht!
 
Burscherl, der Kriminalbeamte beugt sich leicht vor. Wem willst du mit dieser Tour imponieren? Mir? Auf diesem Stuhl haben vor dir schon einige gesessen, die den harten Steher markieren wollten, und alle sind sie eingegangen. Solche Wrstchen wie dich rauche ich in der Pfeife.
 
Ich will in meine Zelle zurck.
 
Ein bisschen wirst du schon noch aushalten mssen. In der Garage kam es zum Streit. Leider gibt die Videoaufzeichnung nichts her, weil die Auseinandersetzung sich im toten Winkel abgespielt hat. Dafr gibt es jedoch Zeugen. Zwei Jugendliche, die mitbekamen, was da zwischen euch abgelaufen ist, und die sich eingemischt hatten. Da sa Pandera bereits in ihrem Auto, und du hattest sie nur wst beschimpft. Wahrscheinlich haben euren Wickel8 auch andere beobachtet, waren aber sichtlich zu feig einzuschreiten. Die Burschen wollten dich auch am Fahren hindern, weil du sturzbesoffen warst, aber du hast sie weggestoen. Dann bist du Pandera nachgefahren.
 
Nein, bin ich nicht.
 
Sondern?
 
Zuerst bin ich auf die Donauinsel, einfach so. Genau wei ich es auch nicht mehr. Dort habe ich auf die Bierdosen geschossen, und dann bin ich nach Hause.
 
Und ich sage dir, Wontorra ist wieder aufgestanden und umkreist Dollenberger wie ein Falke seine Beute, bevor er sich ber dessen Schulter beugt und leise in sein Ohr spricht, du bist ihr nachgefahren, bist aufs Gas getreten, warst ein paar Minuten frher als sie vor ihrer Wohnung und hast sie kaltbltig umgelegt. Deine Pistole hast du ja dabeigehabt.
 
Nein!, schreit Dollenberger auf, krallt sich an der Tischplatte fest, und Schweiperlen stehen auf seiner Stirn. Nach der Ballerei bin ich in den 20. gefahren, um zu spielen, habe dort den Jugo getroffen. Als auch die hundertfnfzig im Arsch waren, bin ich nach Hause, habe mich hingelegt, weil ich besoffen war, mir schlecht war und ich einen frchterlichen Brummschdel hatte! Ich habe zwar bisher genug Scheie in meinem Leben gebaut, aber einen Mord knnt ihr mir nicht anhngen!
 
Du bist wirklich ein blder Hund, stellt Wontorra sachlich fest und setzt sich wieder ihm gegenber, du httest lngst alles hinter dir, wenn du auspackst und mir keine Lgenmrchen auftischst. Ein Gestndnis bringt dir vorm Richter mildernde Umstnde, aber das brauche ich dir nicht extra erlutern. Selbst mit deinen Vorstrafen schafft es ein gefinkelter Anwalt noch immer, auf Totschlag im Affekt zu pldieren. Mit deinem Vorleben wre das ein Achter, Zehner, maximal ein Zwlfer. Dann wrst du knappe vierzig oder etwas darber, wenn du wieder drauen bist. Noch immer Zeit genug, unter die Vergangenheit einen Schlussstrich zu ziehen und ein neues Leben zu beginnen. Ansonsten wird es zu einem Indizienprozess kommen, in dem du die denkbar schlechtesten Karten hast.
 
Wenn ich Erika gettet htte, wre ich dann so deppert gewesen, zurck in meine Wohnung zu fahren, um auf euch zu warten? Dollenberger greift ungefragt nach der Zigarettenpackung des Kriminalbeamten und zndet sich eine neue an. Ich wei doch, dabei deutet er auf die Aktenmappe, dass ich in eurem Verein mehr als bekannt bin. Da wre ich wohl schleunigst untergetaucht.
 
Dafr fehlt dir das Geld.
 
Ich htte mich schon durchgeschlagen.
 
In Gruppeninspektor Emil Wontorra steigen erstmals leichte Zweifel hoch, ob Dollenberger tatschlich der Mrder ist. Insgeheim bewundert er diese enormen Steherqualitten. Gbe es noch die Folter, wrde er sich wahrscheinlich vierteilen lassen, ohne etwas zuzugeben. Jetzt bleibt dem Kriminalbeamten nur noch die Psychoschiene, indem er auf ihn noch mehr Druck ausben muss als bisher, um ihn endlich in die Knie zu zwingen. Na schn, du willst es nicht anders. Dann beginnen wir unser Spielchen wieder einmal von vorne.
 
Was?
 
Du hast schon richtig gehrt. Name?
 
 
 
*
 
 
 
Lena Fautner sitzt auf der Couch und ist dem Schicksal dankbar, das es anscheinend sehr gut mit ihr meint. Lchelnd beobachtet sie ihren Lebensgefhrten Heinz Kokoschansky, der liebevoll mit seinem Sohn Gnther auf dem Teppich spielt.
 
Einige Jahre leben sie nun schon zusammen, lernten sich unter widrigsten Umstnden kennen, zogen sich gegenseitig aus dem Sumpf und klammerten sich erfolgreich aneinander. Der TV-Journalist Heinz Kokoschansky, der nach zwei gescheiterten Ehen Trost im Alkohol zu finden suchte und auch Drogen nicht abgeneigt war, und sie, damals noch Polizistin, aus zerrtteten Familienverhltnissen kommend. 
 
Aus seiner zweiten Ehe stammt Gnther, der Lena lngst als seine Mama akzeptiert hat und ihr tglich aufs Neue Freude beschert. Mein Gott, denkt sie, noch ein Jahr, und dann geht der Kleine bereits in die Schule. Fr sein Alter ist der Junge ein hbsches Stck grer als Gleichaltrige. Der Apfel fllt nicht weit vom Stamm, schlielich ist sein Vater ein Zwei-Meter-Mann.
 
Mit Koko, wie sie ihn liebevoll nennt, und unter diesem Spitznamen ist er auch in der Branche bestens bekannt, wird es nie langweilig. Besonders in den letzten Jahren konnte er, auch mit ihrer tatkrftigen Untersttzung, einiges in sterreich aufdecken und auffliegen lassen, was sie beide auch mehrmals in akute Lebensgefahr brachte, und Kokoschanskys engstes Umfeld in rgste Bedrngnis. Selbstverstndlich auch zum Missfallen gewisser politischer Lager in sterreich.
 
Seine zweite Frau Sonja, Gnthers leibliche Mutter, verkraftete viele von Kokoschanskys Eskapaden nicht, wurde unfreiwillig in manche dstere Geschichte hineingezogen, bis letztendlich ihre Psyche schlappmachte, sie ihren Frust und Enttuschung Gnther gegenber spren lie, sogar gemeinsam mit dem Kind in den Tod gehen wollte und nun den Rest ihres Lebens in der Psychiatrie verbringen muss. Das Sorgerecht bekam Kokoschansky bertragen.
 
Deswegen macht der Journalist sich auch stndig Vorwrfe. Mit ein Grund mehr, dass er sich aus dem Fernsehgeschft nach und nach zurckgezogen hat und sich mehr auf das erfolgreiche Schreiben von Bchern verlegte, obwohl Lena ihn stets davon zu berzeugen versucht, dass er sich keiner Schuld bewusst sein darf, weil das Unvorhersehbare einfach nicht vorauszuahnen ist.
 
Erstaunlicherweise, oder besser, glcklicherweise verkraftet Gnther den Verlust seiner Mutter problemloser als ursprnglich angenommen. Sein Papa und Lena sind fr ihn alles.
 
Die Ziehmutter hngte die Polizeiuniform an den Nagel, war schon lange nicht mehr mit dem System einverstanden, litt unter dem schlechten Image dieses Berufsstandes in der Bevlkerung und vor allem unter den Sticheleien, Provokationen und Verdchtigungen ihrer Vorgesetzten, die es gar nicht gerne sahen, dass sie mit einem Journalisten zusammenlebt. Inzwischen arbeitet sie in einer florierenden Detektei, die auf groe Flle im Bereich Korruption, Steuerhinterziehung und andere Verbrechen der Wirtschaftskriminalitt spezialisiert ist.
 
Der Altersunterschied  Lena wird bald dreiig Jahre, und Kokoschansky schreitet unaufhaltsam auf die sechzig zu  war fr beide nie ein Thema. Anfeindungen, blde Sprche und vor allem Neid sind sie gewhnt und stehen lngst darber. Noch vor einigen Jahren htte sie jeden fr verrckt erklrt, wenn ihr prophezeit worden wre, dass sie spter mit einem Mann, der ihr Vater sein knnte, Tisch und Bett teilen wird. Doch auch Letzteres lsst keinen Wunsch offen und ist fr beide mehr als spannend und befriedigend. Keine festgefahrenen Schienen, keine eintnigen Schemata, stets etwas Neues, Aufregendes und Wundervolles.
 
Wenn Lena ihre beiden Mnner herumtollend auf dem Teppich sieht, ist sie zufrieden und glcklich. Dennoch sitzt der Schock ber die Ermordung ihrer besten Freundin tief. Auch Kokoschansky verstand sich sehr gut mit Erika Pandera. Oft genug war sie bei ihnen zu Hause, weinte sich aus, wenn Dollenberger wieder einmal durchgedreht hatte. 
 
Kokoschansky, der auch ber beste berufsbedingte Kontakte in die Unterwelt verfgt, verstieg sich sogar mehrmals darin, dem Scheikerl ein paar Leute zu schicken, die ihn Mores lehren sollten, doch beide Frauen legten sich entschieden quer. 
 
Erika Pandera kam von dieser Kreatur einfach nicht los, bis es zu spt war. Immer wieder qult sich Lena mit der Frage, ob dieser Mord zu verhindern gewesen wre.
 
Papa, wann bekomme ich auch ein iPad?, fragt Gnther und sieht seinen Vater mit treuherzigem Dackelblick an. Moritz hat auch schon eines. Du hast auch eines. Nur ich nicht.
 
Super, denkt Kokoschansky, ich habe mir seinerzeit Legosteine und ein Feuerwehrauto gewnscht. Und was wrdest du damit machen? 
 
Hinter dem Rcken des Kindes deutet Lena Kokoschansky den Vogel.
 
Na, so herumcomputern wie du.
 
Aha, manchmal sind Vter gegen die Argumentationen ihres Nachwuchses sprach- und machtlos. Und Moritz macht das?
 
Ja, nickt der Junge eifrig, der hat da ganz tolle Spiele drauf, wo man herumschiet, und einen Haufen Apps.
 
Und die Kindergartentante wei davon?
 
Nein, grinst der Kleine frhlich, das machen wir doch heimlich.
 
Kokoschansky nimmt sich vor, demnchst ein ernstes Wort mit der Tante unter vier Augen zu sprechen.
 
Und du weit, was ein App ist?
 
Na ja, so ein Quadrat, wo man drauftippt, und dann geht was auf.
 
Hm  
 
Junge, Junge in deinem Alter wusste ich, wer Tick, Trick und Track waren.
 
So, ihr Lieben, greift Lena ein, Zeit frs Abendessen. Und du, kleiner Mann, wendet sie sich an ihren Ziehsohn, rumst dein Zeug in dein Zimmer und hilfst mir dann in der Kche beim Tischdecken.
 
h, mault Gnther. Das ist doch was fr Mdchen.
 
Kann es sein, dass hier ein kleiner Macho heranwchst?, fragt Lena, und Kokoschansky zuckt nur grinsend mit den Achseln.
 
Was gibt es denn?
 
Lasagne.
 
Ja!, jubelt Gnther und packt tatschlich brav seine Matchbox-Autos in die Kiste.
 
Du hast doch nicht wirklich vor, ihm ein iPad zu kaufen, raunt Lena seinem Vater zu. Sie kennt Kokoschansky viel zu gut. Gnther muss ihn nur lange und geschickt genug lchern, was er ausgezeichnet beherrscht, bis Kokoschansky sich erweichen lsst. Seinem Sohn konnte er noch nie einen Wunsch abschlagen. Doch der schttelt entschieden den Kopf.
 
Dann geht ihr mal etwas arbeiten, meint er und schaltet den Fernseher ein, ich sehe mir inzwischen WIEN HEUTE9 an.
 
Wie der Herr, so sein Gscherr , seufzt Lena. Sag ich doch, ich bin von Machos umgeben, und verschwindet in der Kche.
 
Kokoschansky macht es sich auf der Couch gemtlich, drckt die Fernbedienung und platzt mitten in die Aufmachergeschichte des Abends.
 
 soeben kam die Meldung herein. Im aufsehenerregenden Mordfall Erika Pandera kam es heute am frhen Abend zu einer dramatischen Wendung. Der Hauptverdchtige, der Exfreund des Opfers, Konrad D., beging in seiner Zelle in der Justizvollzugsanstalt Josefstadt Selbstmord. Genauere Umstnde sind derzeit noch nicht bekannt 
 
Ein Arschloch weniger, murmelt Kokoschansky ungerhrt. Scheint doch noch eine Gerechtigkeit zu geben, und ruft nach Lena.
 





Montag, 29. Oktober 2012


Gruppeninspektor Emil Wontorra nagt noch immer am Selbstmord Konrad Dollenbergers, der ihm seine Bilanz verpfuschte, da er noch jeden mutmalichen Verbrecher zu einem Gestndnis bewegen konnte, und darauf war er mchtig stolz gewesen. Hat es dieser Kerl doch tatschlich geschafft, unbemerkt sein Leintuch zu zerreien, sich aus den Streifen den sprichwrtlichen Strick zu drehen und sich am Gitter des Zellenfensters zu erhngen! 
 
Die Akte Erika Pandera wird wohl unter Ungeklrt abgelegt werden mssen, wenn auch der Kriminalbeamte nach wie vor der berzeugung ist, dass Dollenberger ihr Mrder war.
 
 
 
Entsprechend bel gelaunt und missmutig kickt Wontorra am Tatort einen Stein in den Gully. Noch in der Nacht musste er der Witwe die Todesnachricht berbringen. Genau das, was er an seinem Beruf am meisten hasst. Und er wird das Gefhl nicht los, dass in dieser Familie etwas nicht stimmt. Die Frau nahm den gewaltsamen Tod ihres Mannes dermaen emotionslos auf, dass selbst dem abgebrhten Wontorra Gnsehaut ber den Rcken lief.
 
Auer einer riesigen, eingetrockneten Blutlache in unmittelbarer Nhe der Bushaltestelle ist nichts zu sehen oder gar zu finden. Die Spurensicherung konnte nichts feststellen.
 
Das Opfer war ein fnfundvierzigjhriger Mann aus Perchtoldsdorf, der heute frh von einer privaten Geburtstagsfeier kam und auf dem Weg zu seinem Auto war, als der berfall in der Cumberlandstrae im 14. Bezirk geschah. 
 
Gegen zwei Uhr morgens trennte ein bislang unbekannter Tter ihm mit einem extrem scharfen Gegenstand fast zur Gnze das linke Bein am Oberschenkel ab. Zwar hrte ein zufllig vorbeikommender Nachtschwrmer die Hilferufe, versuchte auch, die Riesenwunde zu versorgen, und band den Beinahe-Beinstumpf mit seinem Grtel ab, doch der berfallene hatte bereits zu viel Blut verloren und starb noch vor dem Eintreffen des Notarztes und der Rettung. Die letzten Worte, die er noch im Todeskampf seinem Helfer zuhauchen konnte, lauteten: Das war pltzlich ein Schatten  aus dem Nichts 
 
In der Gerichtsmedizin kam man zu der einhelligen Meinung, dass es sich bei der Tatwaffe mit hoher Wahrscheinlichkeit um eine Machete oder ein Samuraischwert handeln muss, eventuell kommt auch eines dieser riesigen Rambomesser, diese berlebensmesser, infrage.Vielleicht auch eine Axt? Doch die Tendenz liegt mehr bei Machete oder Schwert, da es nur ein einziger Hieb war, und der ist mit einer herkmmlichen Stich- oder Schnittwaffe in dieser Intensitt, mit dieser ungeheuren Wucht und der dementsprechenden Wirkung unmglich.
 
Wontorra ist ziemlich ratlos. Der Mann wurde nicht ausgeraubt. Wertgegenstnde, wie Handy, Geldbrse, Armbanduhr und seine goldene Halskette, blieben unberhrt. 
 
Gerald Immerberg war unbescholten, verheiratet, Sohn und Tochter im schulpflichtigen Alter. Was der Gruppeninspektor bisher ermitteln konnte, ist mehr als drftig. Keine Schulden, keine Feinde, ging einem ordentlichen Beruf nach. Als Einkufer fr die internationale Modekette Smash Sailor, die vernehmlich Jeans und Freizeitkleidung herstellt, verdiente er sehr gut, war fr das Unternehmen oft im asiatischen Raum und im Osten unterwegs. 
 
Auch Erika Pandera arbeitete fr diesen Bekleidungskonzern. Fr einen Augenblick versuchte der Gruppeninspektor, einen Zusammenhang zwischen den beiden Fllen zu konstruieren, verwarf aber schnell wieder diesen Gedanken.
 
Immerberg war schlicht zur falschen Zeit am falschen Ort. Ein Zufallsopfer, das einem Irren in die Hnde fiel. 
 
Haben wir irgendeinen Anhaltspunkt?, fragt der Gruppeninspektor die um ihn versammelten Kollegen. Allgemeines Kopfschtteln. Es ist wie verhext. Irgendwer dreht doch immer, auch um zwei Uhr morgens, mit seinem Kter eine Runde.
 
Wahrscheinlich ist das hier eine hundefreie Zone, kann einer der umstehenden Kriminalbeamten sich dieses eher dmmliche Bonmot nicht verkneifen, was ihm sofort einen vernichtenden Blick seines Vorgesetzten einbringt.
 
Natrlich hat auch niemand seine Hilfeschreie gehrt, bis auf den Mann, der Erste Hilfe zu leisten versuchte, setzt Wontorra nach.
 
Sicherlich, mengt ein weiterer Kollege sich ein, ein paar bestimmt. Aber mit der Zivilcourage ist es heute nicht mehr weit her. Wahrscheinlich haben auch einige hinter ihren Vorhngen heruntergeglotzt. Norbert und ich haben nochmals den Bau da vorne, wo man sehr gut den Tatort einsehen kann, abgeklappert. Mit dem gleichen Resultat wie schon einige Stunden zuvor. Die jetzt zu Hause sind, machen einen auf die drei Affen: nichts sehen, nichts hren, nichts reden. Und die anderen sind bereits in der Arbeit.
 
Fahren wir zurck ins Bro, ordnet Wontorra an. Hier schlagen wir nur unntig Wurzeln und kommen doch auf keinen grnen Zweig. Norbert soll nochmals die Witwe aufsuchen, vielleicht gibt es etwas, was fr uns von Interesse sein knnte. Wir durchforsten Immerbergs Leben. Wer wei, ob er tatschlich der Saubermann war, wie es der erste Eindruck ist? Wontorra nimmt prinzipiell zuerst das Schlechteste an, das lehrte ihn seine lange Erfahrung und Praxis. Mit dieser Einstellung war er bisher immer erfolgreich. Wir sehen uns auch genau in seinem Bro um, unterhalten uns mit den Mitarbeitern.
 
Ich frage mich die ganze Zeit, wirft Norbert Toggauer, ein Kriminalbeamter aus Wontorras Gruppe ein, war es tatschlich ein Verrckter, der mit einem Schwert oder hnlichem herumluft, um x-beliebige Personen zu attackieren? Oder wurde Immerberg gezielt ausgewhlt, um ihm einen Denkzettel aus privaten oder beruflichen Grnden zu verpassen?
 
Daran habe ich auch schon gedacht, Gruppeninspektor Emil Wontorra lehnt am Heck einer Funkstreife, schabt mit der Hand langsam ber sein unrasiertes Gesicht. Vielleicht sollte der Hieb nur eine Warnung sein, fiel zu heftig aus, und der Mann ging unabsichtlich drauf? Wenn ich jemanden tten will, ziele ich doch auf den Kopf. Ausgehend davon, dass die Tatwaffe tatschlich eine Machete oder ein Samuraischwert war, knnte ich leicht damit einen Schdel spalten oder mein Opfer kpfen.
 
Und wenn Immerberg seinen Mrder im letzten Moment bemerkte, stellt Toggauer die Theorie seines Chefs infrage, ausweichen oder eine Abwehrbewegung machen wollte?
 
Er hatte nur diese einzige schwere und letztlich tdliche Verletzung, bleibt Wontorra skeptisch, sonst keine. Weder am Krper noch an den Armen, nichts. Er wurde berrascht und hinterrcks angegriffen. Warum hacke ich jemandem ins Bein? Das ist die entscheidende Frage. Weil ich will, dass derjenige, auf den ich es abgesehen habe, weiterlebt, aber stndig daran erinnert werden soll, warum er nicht mehr richtig laufen kann. Wenn es kein Irrer ist, der heute Nacht sein Unwesen getrieben hat oder erst damit beginnt, dann sehe ich beispielsweise Rache als Motiv. Fahren wir. Du fhlst der Witwe auf den Zahn, ich sehe mir Immerbergs Arbeitsplatz nher an.
 
Super, ich darf mir jetzt jede Menge Beziehungskram anhren. Wollen wir nicht tauschen?
 
Wontorra winkt ab. 
 
Mein Plansoll an Witwen ist fr heute erfllt.
 
 
 
*
 
 
 
Griesgrmig blickt Kokoschansky zum wiederholten Male auf seine Uhr. Da drin geht aber auch nichts weiter. Seit rund zwanzig Minuten ist Lena mit Gnther in dem Kindermodeladen und sucht ein paar T-Shirts fr den Knirps aus. Das dauert, denn der kleine Mann legt bereits einen sehr exquisiten Geschmack an den Tag. Selbstverstndlich sind ihm die Preise vllig gleichgltig. Dafr fehlt es ihm altersmig am ntigen Verstndnis.
 
Der Kleine wchst so unglaublich schnell. Kaum zu Hause, knnte man gleich nach dem Auspacken, im bertragenen Sinn, auf dem Absatz kehrtmachen und wieder ins Geschft zurckkehren, um Neues zu kaufen. Von wem er das wohl hat, lchelt der Journalist still in sich hinein.
 
Allerdings dieses Modebewusstsein, verbunden mit dem Markenwahn, das der Dreiksehoch, ohne zu verstehen, was er daherplappert, an den Tag legt, ist nicht von Pappe. Nichts ist ihm stylish genug.
 
Weder bekam er das von Kokoschansky, der am liebsten in ausgewaschenen Jeans, T-Shirt, Jacke und Cowboyboots herumluft, noch von seiner Mutter mit. Auch Lena ist von einem trendbesessenen Modepppchen weit entfernt. 
 
Es ist permanente Indoktrination durch tgliche Werbung, der niemand entkommen kann und die selbst vor den Kleinsten nicht mehr Halt macht. Kaum der Krabbelstube entwachsen, werden die Kids kontinuierlich auf Lifestyle, Fashion und Trends hingetrimmt. Eltern mssen mitziehen, ob sie nun wollen oder nicht, ob es ihnen passt oder nicht, wenn sie zu Hause stndigen Zoff vermeiden wollen und ihre Sprsslinge nicht zu Auenseitern stigmatisiert werden sollen.
 
Kein Lebensbereich bleibt mehr von aufdringlichen Werbebotschaften verschont. Der Mensch wird zum Kunden degradiert, je jnger, desto besser. Die Konsum-Maschine, vormals Mensch, hat brav Geld abzudrcken und jede noch so dmliche Verkaufsphilosophie und Marketingstrategie als Nonplusultra anzusehen. Das Fatale daran: Jeglicher Schwachsinn wird tatschlich fr bare Mnze genommen und kritiklos akzeptiert. Zumindest mehrheitlich.
 
Werbebotschaften mssen gebetsmhlenartig sein, eine Permanentgehirnwsche, die auch sehr einfach Gestrickte auf Anhieb begreifen. Dauerberieselung in den Medien ohne Wenn und Aber. Werbeblcke sind die Kaaba, um die das eigentliche Programm kreist, und, vor allem bei Privatsendern, zur Nebensache verkommt. 
 
Verschandelte Landschaften.
 
Selbst im letzten Rbenacker am Arsch der Welt steht eine riesige Werbetafel und wirbt fr Fastfood. Dem Bauern, dem das Feld gehrt, interessiert nur das Geld, das er dafr kassiert, weil er seine Anbauflche zur Verfgung stellt. Ihm ist kein Vorwurf zu machen, er muss berleben, und wenn seine Produkte nicht den gewnschten Absatz bringen, ist er gezwungen, sich um andere Einnahmequellen zu kmmern. Neoliberalismus und Globalisierung als Totengrber und die EU der Zeremonienmeister.
 
PR  public relation  allerorten. Gnadenlos wird der Alltag von Dauerwerbung dominiert. Frage nicht, kaufe und glaube geflligst, was wir dir andrehen. Wir wissen und nur wir, was fr dich gut ist und was du unbedingt brauchst.
 
Kokoschansky mag sich gar nicht darber den Kopf zerbrechen und lnger nachdenken, weil es sinnlos geworden ist und er dagegen machtlos. Ein Einkaufstempel nach dem anderen wchst im Rekordtempo aus dem Boden. An jedem Supermarktplatz grenzt eine Fachmarktzeile mit den immer gleichen Ramschlden. 
 
Krise? Welche Krise?
 
So schlimm kann es um die Wirtschaft nicht bestellt sein, wenn dennoch die Einkaufszentren florieren. Die Leute geben genug Geld aus, was sie zwar nicht haben, aber wichtig ist, dass sie kaufen! Den Handel interessiert es nicht, dass das Paar Schuhe, den Mantel oder den HD-Flatscreen-TV-Apparat der neuesten Generation in Wahrheit die Banken finanzieren, weil der Disporahmen lngst berzogen ist. Ein teuflischer Kreislauf, der irgendwann zum unvermeidlichen Kollaps fhren muss. Und dieses Irgendwann hngt lngst wie ein Damoklesschwert ber den stndig gierigen Konsumentenkpfen.
 
Kokoschansky gelstet es schwer nach einer Zigarette, doch in diesen heiligen Hallen herrscht strenges Rauchverbot. Danke EU fr eine deiner vielen vertrottelten Verordnungen!
 
Durch die Auslagenscheibe sieht der Journalist, es wird sich wohl noch lnger hinziehen. Drei T-Shirts scheint Sohnemann inzwischen zu akzeptieren, doch bei Nummer vier scheint sich zwischen Lena und ihm eine Diskussion anzubahnen, ob jenes mit dem Tyrannosaurus Rex oder das mit Batman wohl cooler ist? Schlielich ist das im Kindergarten ein entscheidendes Kriterium, und die Loser-Rolle ist nicht erstrebenswert. 
 
Lena schlgt einen Kompromiss vor und zeigt auf ein Leibchen mit dem unverwstlichen Donald Duck darauf, was jedoch strikt mit emprter Miene abgelehnt wird. Das ist etwas fr Babys!
 
Ihr hilfloser Gesichtsausdruck spricht Bnde. Kokoschansky deutet ihr, eine rauchen zu wollen. Zum Glck ist hier ein Caf mit abgetrenntem Raucherbereich, und dorthin wird er sich verziehen, bis sein Sohn sich endlich entschieden hat.
 
 
 
*
 
 
 
Sie sagen also, dass Gerald Immerberg einer Ihrer zuverlssigsten Mitarbeiter war, sagt Gruppeninspektor Emil Wontorra und bedankt sich hflich bei der Sekretrin fr den Kaffee, den sie ihm mit verweinten Augen serviert, bevor sie sich wieder zurckzieht. Immerberg scheint in dieser Grohandelsfirma tatschlich sehr beliebt gewesen zu sein, denkt der Kriminalbeamte.
 
Ja, das war er, besttigt nochmals Holger Kallberg, Immerbergs ehemaliger Chef, schrecklich, dass er so enden musste. Mitten aus dem Leben herausgerissen, einfach so. Da rennt ein Irrer durch die Gegend, attackiert wahllos Leute, und man ist so einem Verbrecher vllig schutzlos ausgeliefert. Schrecklich. In welcher Welt leben wir eigentlich, Herr Wontorra? Wie halten Sie das aus, tglich mit Abschaum konfrontiert zu sein?
 
Kallberg streicht sich ber seinen vollstndig rasierten Kopf. Als sein Handy piepst, murmelt er etwas von Entschuldigung, nimmt den Anruf aber nicht entgegen.
 
Das frage ich mich in den letzten Jahren auch immer fter, antwortet der Gruppeninspektor, aber darum geht es nicht. Herr Immerberg war Ihr Chefeinkufer, richtig?
 
Korrekt.
 
Was machte er genau? Was war sein Aufgabengebiet?
 
Nun, Kallberg sttzt die Ellbogen auf die Glasplatte seines Designerschreibtisches, Herr Immerberg lernte das Geschft von der Pike auf. Er war bereits in der Firma, als ich kam. An meinem Akzent werden Sie lngst erkannt haben, dass ich Deutscher bin. Ich habe Gerald sehr viel zu verdanken, da er mich zum einen mit den Gepflogenheiten der Fashioncompany vertraut machte, zum anderen mir auch die Wiener Lebensart und insbesondere den Weaner Schmh nherbrachte, den ich, ich gebe das auch unumwunden zu, bis heute nicht durchschaut habe. Als Hanseat ist das nicht so einfach. Die Fashioncompany ist eine Tochter unserer Mutterfirma TheRealLife mit Sitz in Bremerhaven, ein Mischkonzern mit verschiedenen Produkten im gehobenen Preissegment fr einen gediegenen Lifestyle, der sich bewusst vom Durchschnitt abhebt. Freizeit- und Sportmode, Schuhe, dazugehrige Accessoires, Businesskleidung, Toilettenartikel und so weiter. Fr TheRealLife arbeiten nur weltbeste Designer. Unsere Philosophie lautet: Das Beste reicht uns nicht. Kennen Sie sicherlich aus unserer Werbung. Die Fashioncompany war immer eine exzellente Modefirma, jedoch wurde sie lange Zeit falsch gefhrt. Im Zuge der Rezession musste sie unweigerlich in die Miesen rutschen, und somit kam TheRealLife ins Spiel 
 
Also eine feindliche bernahme, bringt Wontorra es auf den Punkt. Dunkel erinnert er sich, darber in diversen Wirtschaftsteilen gelesen und Fernsehberichte gesehen zu haben. Kallberg ist als Hardliner und knallharter Sanierer in der Branche bekannt.
 
Herr Wontorra, lchelt der neue Herr im Haus sichtlich amsiert, ich bitte Sie, wir sind doch nicht in einem Kriegsgebiet. TheRealLife beauftragte mich, die Fashioncompany vor der drohenden Insolvenz zu bewahren, und genau das tat ich, beziehungsweise es gelang mir auch. Das Unternehmen wieder konkurrenzfhig fr den internationalen Wettbewerb zu machen und um auch neue Arbeitspltze fr die Zukunft zu schaffen.
 
Allerdings zulasten etlicher Arbeitspltze whrend Ihrer Sanierungsmanahmen, wie aus den Medien zu erfahren war, setzt Wontorra nach. In seinem Gehirn zeichnet sich bereits ein mgliches Motiv ab. Immerberg war von einer Kndigung nicht betroffen, im Gegenteil, er fiel gewissermaen auf die Butterseite, nachdem sich die Piefkes die Firma einverleibt hatten. Vielleicht wollte ein inzwischen Arbeitsloser noch eine offene Rechnung mit Immerberg auf diese Weise begleichen? Doch der Kriminalist behlt diese These lieber derzeit fr sich.
 
Ach, wissen Sie, in jeder Branche muss die Spreu vom Weizen getrennt werden. Im Wirtschaftsleben geht nie etwas glatt, die Gesichtszge des fnfzigjhrigen Kallberg mit der sportlichen Figur und im eleganten Anzug, der sicherlich aus dem Hause TheRealLife stammt, verhrten sich. In Sekundenschnelle verwandelt der zuvorkommende, freundliche Gesprchspartner sich in den beinharten Geschftsmann. Natrlich gab es tiefgreifende Einschnitte, die sicherlich ihre Spuren in der Belegschaft hinterlassen haben. Einem wild wachsenden Baum mssen Sie auch unntige ste zurechtstutzen, damit er wieder voll erblhen kann. Selbstverstndlich musste ich harte Manahmen setzen, einen rigorosen Sparkurs durchboxen. Dass dagegen und somit auch gegen meine Person der Betriebsrat und die Gewerkschaft auf die Barrikaden stiegen, war mir klar, doch wir hatten Sozialplne in den Schubladen. Letztendlich lenkten sie ein und begriffen, dass mein Weg richtig war, um die Fashioncompany vor dem Untergang zu bewahren. Wirtschaftliche Kollateralschden, die sicherlich auch zu der einen oder anderen menschlichen Tragdie fhren knnen, sind bei einer bernahme unvermeidlich.
 
Was bist du blo fr ein eiskaltes Arschloch? Wontorra muss sich sehr am Riemen reien, um ihm nicht sofort ins Gesicht zu springen.
 
Um Ihre Frage zu beantworten, Herr Wontorra, kehrt Kallberg zur ursprnglich gestellten Frage zurck, Herr Immerberg kmmerte sich um den Aufbau von TheRealLife im Osten, einem Markt der Zukunft, und um unsere Produzenten in Asien, wobei die Fashioncompany mit dem Standort Wien aufgrund der optimalen geografischen Lage eine zentrale Rolle im Hinblick auf den Ostmarkt spielt.
 
Mit anderen Worten, er kaufte Klamotten en gros fr diese Firma ein, platzt es aus dem Gruppeninspektor heraus.
 
Was fr ein Wort!, folgt sofort der Tadel, und Kallbergs Blick auf Wontorras Kleidung lsst keinen Zweifel offen. Klamotten sind etwas fr den Normalbrger, fr Otto Normalverbraucher, Sie verstehen? Wir produzieren Markenkleidung, und der Seitenhieb folgt auf dem Fue, fr Leute, die top und hip aussehen wollen, sich gerne etwas gnnen und es vor allem auch knnen. Unser Logo TRL wird wohl auch der Wiener Polizei gelufig sein. Ja, Herr Immerberg reiste viel. In erster Linie in den Osten, aber auch sehr viel nach Asien, Indonesien, Indien, Bangladesh und so fort. Er hatte sehr viele Felder zu beackern.
 
Und diese Fetzen nhen Kinderhnde zusammen, bricht es vollends aus dem Kriminalbeamten heraus. In Bangladesh ist doch erst krzlich mit verheerenden Auswirkungen eine illegale Fabrik in sich zusammengestrzt.
 
Mein Gott, Kallberg verzieht verdrielich sein Gesicht, immer diese Vorurteile! Wir produzieren Kleidung, sind weder Architekten noch Baumeister! Wir sind nicht fr die laxen Bauvorschriften verantwortlich zu machen. Natrlich lassen wir in Dritte-Welt-Lndern produzieren, schon aus Kostengrnden, was sich letztendlich positiv in der Preisgestaltung fr den Konsumenten auswirkt, aber das heit noch lange nicht, dass wir wie andere die Menschen ausbeuten, und von Kinderarbeit kann fr uns absolut keine Rede sein. Daher ersuche ich Sie eindringlich, diese versteckten Unterstellungen zu unterlassen. Sie sind mir sympathisch, und ich mchte Ihnen nicht eine Dienstaufsichtsbeschwerde anhngen mssen.
 
Eigentlich hat Kallberg recht. 
 
Das ist auch nicht Wontorras Baustelle. Der Gruppeninspektor und seine Leute haben ein Gewaltverbrechen mit Todesfolge aufzuklren. Nicht mehr und nicht weniger, aber keinesfalls gehrt es zur Aufgabe des Kriminalbeamten, sich als Weltverbesserer zu versuchen. Wozu noch, so knapp vor der Pensionierung, die makellose weie Dienstweste mit einer Beschwerde beflecken?
 
Hatte Herr Immerberg in letzter Zeit Streit, bergeht Wontorra die unverhohlene Drohung seines unsympathischen, zynischen Gegenbers, mit jemandem in der Firma, oder sind Ihnen Feinde des Toten bekannt? Oder Auseinandersetzungen mit Ihren auslndischen Partnern?
 
Nicht, dass ich wsste, verneint Kallberg. Sie knnen sich gerne in der Belegschaft herumhren, aber Sie werden keinen finden, der ihm auch nur ein schlechtes Wort nachsagen wird. Soweit ich wei, lebte Gerald auch in soliden, geordneten Familienverhltnissen.
 
Und vor Ihrer Zeit?, hakt Gruppeninspektor Wontorra nach.
 
Wie meinen Sie das?
 
Sie sagten selbst, Herr Kallberg, dass die Firma knapp davor stand, den Bach runterzugehen, bevor Sie kamen. Sind Ihnen darber Zwistigkeiten mit Mitarbeitern und vor allem mit jenen, die entlassen wurden, bekannt? Schlielich hat Herr Immerberg die bernahme unbeschadet berstanden.
 
Ach, darauf wollen Sie hinaus. Auch da muss ich Sie enttuschen, Herr Wontorra. Kallberg sieht auf die Uhr. Ich denke, das war es wohl. Tut mir leid, dass ich Ihnen nicht mehr behilflich sein konnte, doch das nchste Meeting steht in meinem Kalender. Selbstverstndlich stehe ich Ihnen fr weitere Fragen gerne zur Verfgung. Ich hoffe, Sie knnen diesen Wahnsinnigen bald verhaften.
 
Man begegnet sich immer zweimal im Leben, denkt der Kriminalbeamte, und bei uns wird es nicht anders sein. Das sagt ihm sein Gefhl.
 

 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Tödliche Jeans gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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